In Dampfboor erſcheint außer Sonns und 
— täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr 
erate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


Expes; 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


on Orientaliſche Angelegenheiten. 
10 Berlin, 23. Jan. Wenn man die drohende Sprache 
Aube Zeitungen gegen Preußen lieſt, fo wäre man geneigt zu 
züben, Oeſterreich und die Weſtmächte hätten die Abſicht, dem ⸗ 
ihife unfer Vaterland mit Krieg zu überziehen, wenn nicht 
10 en der leidenſchaftlichen Erregung der Preſſe und den Ent⸗ 
ferne en der Kabinette ein weiter Raum läge. Dazu kommt 
un noch die Erwägung, daß die fremden Kabinette doch ſehr 
wel mit ſich zu Rathe gehen werden, bevor ſie einen Staat, 
chen eine ſtarke Armee un dder aufopfernde Patriotismus ſeiner 
ohner fügt, durch kriegeriſche Demonſtrationen zur Wende 
ihne ſeiner Politik zu beſtimmen ſuchen. Niemand vermehrt 
f e zwingenden Grund die Zahl feiner Gegner. Nach der An- 
4 k unſerer Regierung find die Anerbietungen des Petersburger 
inets der Art, daß fie zur Baſis von Friedensverhandlungen 
macht werden könnten. Auch das Wiener Kabinet theilte dieſe 
80 icht, wie die Erklärungen feiner offiziöſen Organe beweiſen. 
Need wir nun ſoweit in unſrer Selbſtſtändigkeit erſchüttert, daß 
m eußen feine Heere einer Macht zur Verfügung ftellen fol, welche 
it unſerer Regierung ſich gar nicht über das Maaß der Forderungen, 
deren Durchführung der Kampf unternommen werden ſoll, 
15 andigt hat? Gewiß nicht; und der Vergleich der gegenwär: 
05 Weltlage mit dem Jahre 1813 iſt ſehr übereilt, denn nach 
Rückzuge der Ruſſen aus den Donaufürſtenthümern wird 
lud manische Reich nicht in feiner Exiſtenz bedroht und Ruß⸗ 
8 hat keinen der beſtehenden Staaten feiner Selbſtſtändigkeit 
ud, Es liegt alſo keine Veranlaſſung zu einem allgemeinen 
0 eitskampfe gegen den Czaren vor. Man iſt aber Seitens 
band ezemberverbündeten noch weiter gegangen, indem Friedens⸗ 
H Vehungen ohne Preußens Tbeilnahme eröffnet wurden, deffen 
EN doch im Falle eines Scheiterns des friedlichen Verſuchs 
dr fe leiſten follten. Doch ja, man war bereit Preußen zu 
erathungen zu ziehen, aber nur dann, wenn es dem 
(embervertrage beitrete. Es liegt hierin ein fein angelegter 
dir, der öſterreichiſchen Diplomatie, denn ginge Preußen auf 
fi 1 Bedingung ein, fo hätte es eingeräumt, daß feine Berech- 
ug zur Theilnahme an Friedens. Verhandlungen, welche das 
tr opälſche Staatsrecht andern, nur in Folge eines Ber» 
ges mit den Dezemberverbündeten vorhanden ſei, während es 
A lafFung zu den Verhandlungen als fein erkämpftes Recht in 
wil euch zu nehmen befugt iſt. Unter andern Verhältniſſen 
hu es weniger folgenreich geweſen, ob Preußen auf dem 
ger greſſe auch ein Stimme führe. Gegenwärtig betrifft die An. 
genheit ein Nachbarland, mit welchem es auf mebr als 200 
je en gränzt, es betrifft eine Angelegenheit, wo 200,000 Preu- 


Kt, zur Hülfe Oeſterreichs gerufen werden, es betrifft eine Ans 
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genheit, für welche Preußen in den Wiener Protokollen und 
0 den Zufag-Artifel zum Aprilvertrage beſtimmte Verpflich⸗ 
Ne übernommen hat. Wer wollte da die Berechtigung unferer 
balcrung in Abrede ſtellen, alle Verabredungen oder Verpflich- 
digen der gegenwärtigen Sachlage fo lange abzuweiſen, bis feine 
ellnahme an den Conferenzverhandlungen geſichert ſei. 
Das von dem Wiener Cabinet aufrecht gehaltene Verlangen 
0 Mobiliſirung einer Hälfte der Deutſchen Bundes⸗Kontingente 
N. wie bemerkt, nicht allein in einem an die Deutſchen Bundes 
Rerungen am 14. d. M. erlaſſenen Cirkular, ſondern auch in 
uf enn demſelben Tage ergangenen Antwort des Wiener Cabinets 
e Preußiſche Note vom 5. Januar auegeſprochen. Man 
i hierüber den „H. N.“: „Die Oeſterreichiſche Note nimmt 
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Mittwoch, 
den 24. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


den Mobilmahungs + Antrag förmlich wieder auf, mit Wieder 
holung der früheren Argumente, mit Berufung auf den Aptil⸗ 
vertrag und die Bundesverfaſſung. Oeſterreich will jetzt die An ⸗ 
gelegenheit ſogleich an den Bund bringen, und ein neues Cirfular 
an die Deutſchen Regierungen unter demſelben Datum wiederholt 
den Antrag, die Geſandten beim Bunde mit den nöthigſten In⸗ 
ſtructionen behufs der Berathung und Beſchlußfaſſung zu verſehen. 
Man ſieht dieſer Berathung in der nächſten Zeit, vielleicht ſchon 
in den nächſten Tagen, entgegen.“ 

Aus Odeſſa vom 6. Jam. meldet man: In kurzer Zeit 
wird die Stadt mit einem Kanonenringe umgürtet ſein, da die 
Vollendung der Batterie-Arbeiten dem Ende naht; dann würde 
die Stadt auch von der Landſeite durch 27 Batterieen mit 145 
Geſchützen gedeckt ſein. Die Vorbereitungen zum Kampfe und 
die Rüſtungen im ganzen Reiche nehmen ununterbrochen ihren 
Fortgang. Nachrichten aus Tula melden, daß die ganze Stadt 
zu einer Waffenwerkſtätte umgewandelt und daß namentlich auf 
die Anfertigung der Feuergewehre ein beſonderer Nachdruck 
gelegt wurde. Schon zu Anfang Dezember v. J. wurden 
600,000 Gewebre in das Hauptarſenal nach Kiew abgeliefert 
und noch dauern die Beſtellungen auf dieſe Waffe von Seite 
der Regierung fort. Jedes Stück wird mit 6 Silberrubel 
bezahlt. Auch die beiden Haupt⸗Depots für Pulvererzeugung 
im Gouvernement St. Petersburg und Nowgorod ſind in 
unausgeſetzter Thätigkeit. Zu Ochta wurden vom 1. Jan. 
bis 1. Dezember v. J. über eine Million Gentner bereitet, 
um den Bedarf der Armee zu decken. Frrilich iſt die Trauspor⸗ 
tirung nach der Krim mit unendlicher Schwierigkeit verbunden, 
doch iſt Fürſorge getreffen, daß der jeweilige Abgang rechtzeitig 
gedeckt werde. 

Turin, 14. Jan. Hieſigen Blättern zufolge iſt das Kon- 
ferenz Protokoll, welches die Allianz Piemonts mit Frankreich 
und England feſtſtellt, am 10. vom Miniſter des Auswärtigen 
und den Repräſentanten der Weſtmäͤchte unterzeichnet worden, 
Das „Diritto“, das den Allianz⸗ Vertrag als vollendete Thatſache 
beſpricht, ſagt: „Noch find die Bedingungen des Vertrags nicht 
offizill bekannt; Perſonen, die gewöhnlich ſehr gut unterrichtet 
find, ſagen uns jedoch, daß dieſe Bedingungen ungeſähr folgen» 
dermaßen lauten: 1) Beitritt Piemonts zu dem Vertrag vom 
10. April zwiſchen Frankreich, England und der Pforte. 2) 
Entſendung von 15,000 Mann Truppen nach dem Kriegsſchau ⸗ 
platz unter dem Befehl des Miniſters Lamarmora. Die Piemon- 
teſiſchen Truppen werden ihren Platz neben den engliſchen Truppen 
baben. 3) Einſchiffungskoſten und Transportmittel fallen den 
Weſtmächten zur Laſt. 4) Piemont wird ein Anlehen zu 
3 oder 33 pCt. in England ma ben, deſſen Sicherſtellung England 
verbürgt. 5) Die Verpflegskoſten der Truppen werden vom 
Piemonteſiſchen Staate getragen.“ 


Rundſch a u. 

Berlin, 22. Jan. Se. Maj. hat die Miniſter der Fir 
nanzen und des Krieges unter dem 15. d. beauftragt, den Kam- 
mern ein Geſetzentwurf, „die Deckung des außerordentlichen 
Geldbedarfs der Militairverwaltung betreffend“, zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. Der Geſetzentwurf ermäch⸗ 
tigt den Kriegsminiſter, den durch das Gefeg vom 20. Mai 1854 
ihm bewilligten Kredit von 30 Millionen, ſoweit derſelbe durch 
den außerordentlichen Geldbedarf der Militaitverwaltung für das 
Jahr 1854 noch nicht erſchöpft iſt, zur Beſtreitung der ferner 


ſend⸗ 55 vurden ſämmtliche Kavallerieregimenter des ſtehenden 
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erforderlichen außerordentli 
zu benutzen. Aus der 


nen politiſchen Verhältniſſe getroffen wurden, find ſehr umfaf- 


Heeres auf Kriegsfuß geſetzt, ſaͤmmtliche Batterken der nenn 
Artillerieregimenter an Beſpannung und Bedienung auf Kriegs- 
ſtärke komplettirt, zur Sicherung der Landesgrenze die nöthig 
erſchienenen Vorbereitungen getroffen und die bezuͤglichen Feſtungen 
fortifikatoriſch und artilleriſtiſch armirt, ſowie Vorſorge getroffen, 
ſowohl den Feſtangen eine Anzahl von 25pfündigen und 50pfün⸗ 
digen Bombenkanonen zuzutheilen, als auch die Zutheilung von 
dergleichen Geſchützen an den Belagerungstrain vorzubereiten. 

— Das Finanzminiſterium hat der Budgetkommiſſion über 
die Meliorationen (Berieſelungen 2c.) in der Tuchelſchen Haide 
eine Denkſchrift vorgelegt. Die Reſultate der vorgenommenen 
Kulturverbeſſerungen lauten im höchſten Maße günſtig. Nicht 
nur iſt der frühere außerordentliche Nothſtand jener Gegend durch 
die Anlage überwunden, ſondern auch indirect iſt ein erfreulicher 
Fortſchritt in der ländlichen Induſtrie und in den Lebensverhält— 
niſſen der Bewohner wahrzunehmen. Die Anlagekapitalien haben 
ſich in den letzten Jabren auf das Vortheilhafteſte verziaſt. Der 
Morgen hat im Durchſchnitt 113 Ctr. Heu, die beſten Wieſen 
haben 30 bis 35 CEtr. pro Morgen geliefert. Es kommt mitt 
mehr bei der Fortſetzung des Werkes darauf an, durch weitere 
Ausführung der; Kanatifirungsarbeiten und durch gleichzeitige 
Bildung einer Waſſerſtraße aus dem Hanptbewäſſerungskanal dem 
Unternehmen weitere Ausdehnung zu geben. Der Kanal ſoll zu 
einem Schiffabttskanal abwärts nach Polniſch Crone und dem 
Bromberger Netzkanal, und nordweſtlich bis zur Stargard Po- 
ſener Eiſenbahn und zur Oder bingeführt werden, um als Haupt, 
abſatzweg für den Holz und Getreide produzirenden Landftrich 
zwiſchen Netze und Oſtſee zu dienen. Es iſt bei der Ausführung 
eine Fläche von 5 Mill. Morgen, oder circa 225 Q.⸗Meilen, 
worunter etwa 23 Mill. Morgen Acker, betheiligt. Dieſe Me— 
liorationen verdanken ihr Entſtehen bekanntlich den raſtloſen 
Bemühungen des jetzigen Oberpräſidenten der Provinz Pommern, 
Freiherrn Senfft von Pilſach. 

— Nach der jüngft erſchienenen amtlichen Zuſammenſtellung 
über Hamburgs Handel und Schifffahrt im Jahre 1854 waren 
im abgelaufenen Jahre im Hamburger Hafen angekommen 4896 
Seeſchiffe von zuſammen 301,400 Kommerzlaſten à 6000 Pfd. 
Hamburgs Rhederei zählte am Schluſſe des v J. 456 Seeſchiffe 
von 53,289 Kom merzlaſten, gegen 408 Seeſchiffe von 42,565 
Laſten zu Anfang deſſelben. Die Auswanderer-Beförderung 
unter polizeilicher Auſſicht umfaßte im Jahre 1854 im Ganzen 
50,155 Paſſagiere, von deuen 31,646 in 162 Schiffen direkt 
nach transatlantiſchen Häfen und 18,509 auf indirektem. Wege 
über England betördert wurden. Unter den Auswanderern be 
fanden ſich 15,635 Perſonen aus Preußen, während bei der Befördes 
rung 4 preußiſche Schiffe betheiligt waren. Im Jahre 1853 belief 
ſich die Zahl der Auswanderer überbaupt auf 29,480 Köpfe. 
Im Ganzen dürfte Hamburgs) Einfuhr und Ausfuhr im letzten 
Jahre umfangreicher geweſen fein, als im Jahre 1853. 

Koblenz, 16. Jan. Wie bereits aus Berlin gemeldet 
worden, ſollen einer Allerhöchſten Beſtimmung zufolge nun auch 
in unſerer Armee Sanitätskompagnieen zur Transportirung der 
Verwundeten vom Schlachtfelde nach den Verbandplätzen und 
Feldlazarethen auf zweckentſprechenden Krankenwagen und Bahren 


ins Leben treten, und zwar für jedes Armeekorps eine, die aus 


4 Offizieren, 3 Aerzten, 203 Soldaten und 8 Trainſoldaten 
beſteben wird. Die ausgezeichnete Schrift des Generalarztes 
Dre Nichter hierſelbſt, wofür der Verfaffer von Sr. Majeftät 
dem Könige ein äußerſt ſchmeichelhaftes und anerkennendes Allee 
höchſtes Handſchreiben erhalten, ſcheintezu dieſer für unſere A mee 
fo nothwendigen und praktiſchen Einrichtung beſondere Anregung 
gegeben zu haben. N 11 

Wien, 19. Jan. Seit, einem einzigen Jahre hat unſere 
Nationalſchuld ſich um die enorme Summe von 600 Millionen 
Gulden vermehrt, ohne daß eine der exorbitanten Finanzmaßtegeln, 
zu denen man ſich entſchloß, eine reelle Beſſerung herbeigeführt 
batte. Bekanntlich emittirte man im März vorigen Jahres die 
ſogenannte Prämienanleithe im Betrage von 30 Millionen Gulden; 
taum 5 Monate darauf erfolgte dann das Nationglanlehen von 
500 Millionen Gulden, und während ſeidem alle Welt wartete, 
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Nan n gun Valutenverhältniſſe zu bören, folgt 


0 Miuionen Gulden. Während fo die Ausgaben für di 
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den eclatanten dadurch erzielten Reſultaten für sed 


on wieder das bekannte Verkaufsgeſchäft der Eiſenbahnen, 


zinſung in das Ungeheure wachſen, mindern ſich namentlich er 


die letterwähnte Finanzoperation die Staatseinnahmen 
unbedeutend. — Die Verbandlungen der Bivollmächtigten 
Münzkonferenz nahen ihrem Abſchluſſe. Soviel man dart 
vernimmt, iſt Preußen auf den Antrag der Einführung der G en 
waͤhrung nicht eingegangen und bleibt bei feinen Vorſchläbel 
die an dem Einthalerfuße als Baſis feſthalten. Sa 
, Vom 1. Januar bis zum 31. Dezbr. 1854 ſind b 
ſächlich aus dem Schwarzen Meer und der Levante in 5 
ſeille 2,628,000 Hektoliter aller Sorten Getreide angekomeh 
5 Kopenhagen, 21. Jan. Das Volksthing hat die = 
gerichtsaction durch eine ſich auf die Erklärung des Minifteril 
beziehende Tagesordnung mit 63 gegen 32 Stimmen bla, 
Das Finanzgeſetz paſſirte geſtern zur zweiten Berathung. ie 
heimerath Scheel ſoll jetzt das auswärtige Portefeuille deff 
übernommen haben. 
Lon don. Seit Eröffnung der Fuindfeligkeiten bis! 
1. Jan. 1855 beläuft ſich die Wege > genomm 
Schiffe auf 92. Von dieſer Zahl ſind 40, die insgeſonng 
14,124 Tonnen halten, als Eigenthum des Feindes verurtha, 
und verkauft., Sie haben mit ihren Ladungen eine Brutto 
von 1,985,730 Fe. ergeben. Wenn man das Ergebniß dee 1 
Memel erfolgten Verkaufs von 8 Fahrzeugen hinzufügt, ſo 77 
eine Totaſſumme von 2,047,300 Fr. heraus. Von dan 
England verkauften Schiffen hielt das größte 600 Tonnen n 
das kleinſte 71 Tonnen. Daszjenige, deſſen Verkauf, die 50 
Sir 
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einbegriffen, den höchſten, Preis erzielte, erreichte 249800 
1 


Der niedrigſte Preis eines Fahrzeugs betrug 8000 Fr. 
mittlere Preis für die erwähnten Schiffe beträgt 49,652 Fr. 1 
den 40 Schiffen waren 26 mit Salz, 6 mit Wein, 2 mit h. 
treide, 2 mit Holz, 2 mit Kaffee, 1 mit Zucker beladen, 1005 
Ballaſt. — Von den übrigen Handelsſchiffen, die bis „Ir 
1. Jan. genommen wurden, find 9 zurückgegeben, 30 erwarten noi 
die Entſcheidung des Admiralitäts⸗Hofes, 6 find im Schwat 
Meere genommen und nach Malta gebracht. 1 

— Die neue Dampf- Yacht der Königin „Victoria und 7 
bert“ iſt vergangenen Dienſtag in Pembroke vom Stab 
gelaſſen worden. Dieſe Nacht, die mit großer Pracht ausg“ 
ſtattet werden fol, iſt beinahe fo groß wie der Rieſendamp 
„Himalaya“, nach dem Diagonal Prinzip gebaut und wu 
zum Bau des Kiels zumeiſt Mahagoni- und oſtindiſches Teak 
verwendet. Das Deck iſt mit Planken von canadiſchen 3a 
bekleidet, und mit Filz gefüttert, um jeden Lärm zu dame 
Die größte Länge des Schiffes iſt 336 Fuß, Breile 80, \ 
21 Bub; es hat Maſchienen von 600 Pferdekraft und 44” 
Tonnen Gehalt. 8 a 
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Locales und Provinzielles. 4 
— Die Kornausfuhr aus preußiſchen Häfen dur 
den Sund hat nach dem Bericht des General Konfuls au 
zu Helſingör im vorigen Jabre 169,020 Laſt betragen, 60,600 % 
mehr, als das Johr vorher. Die Ausfuhr war hauptſächlil 
nach Belgien, Holland, Frankreich, England, Hannover, in d 
Nordſee und nach Norwegen und Schweden beſtimmt. I 
Mehraus fuhr iſt unter den Ditfeehäfen haupfächlich aus Dan 
Königsberg, Memel, Pillau und Stettin erfolgt. 1 
Elbing. Den 21. d. M. paflicten mit dem Mittagezag 

die Großfürſtin Olga und der Herzog von Mecklenburg von 97 
Petersburg kommend hier durch nach Berlin. — Der Königlich 
Salonwagen war den hohen Reiſenden von Königsberg ! 
Marienburg zur Dispoſition geſtellt. 0 
— Am letzten Sonnabend gegen Mittag ging bei der 0 
ſigen Polizeidirektion eine telegraphiſche Depeſche aus Dane 
ein, in welcher eine dortige Wittwe H. die Hilfe dieſer Behöl, 7 
erbat zur Ermittelung und Wiedererlangung, ihrer Großtochteh 
welche am Tage vorher ſich heimlich aus dem Hauſe der Groß, 
mutter entfeent und, wie dieſe vermuthele den Weg nach Elbin 
eingeſchlagen hatte. Es wurden bierauf ſofort in den Gaſthölt 
Nachfragen angeſtellt und in einem derſelben auch die Ent flohen 
ermi telt. Es ergab ſich, daß dieſelbe ein noch nicht tonfemitt 
Madchen von kaum 14 Jihren wer, das aber eine, bei dieſ 9 
Alter merkwürdige Selbſtſtändigkeit und ſichere Haltung un 
Zur Begleiterin hatte ſich das Daͤmchen ein den untern Stal 
den angehörendes wenige Jahre älteres Mädchen als Kammel 
jungfer mitgenommen. Auf Befragen erklärte die junge Abel 
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tturcrin, dz 3 
den 5 15 ſich im Fremdenbuch als Schauſpielerin eingeſchrie⸗ 
au langen fie, weil ihr das Leben im Hauſe der Großmutter 
Ergrgeme ig ſei, zum Theater gehen wolle und daß ſie hier ein 
würde, dent, zu finden gehofft habe. Als ihr nun eröffnet 
möge, um je zurück nach Haufe müſſe und dies freiwillig thun 
dier dun, Unannehmlichkelten zu vermeiden, wollte ſie Anfangs 
lic 4e ata ihrer Freiheit Widerſpruch entgegen ſetzen, 
weile a ledoch endlich bereit zurückzukehren. Mittler 
Olfen vg en wiederholt durch den Telegraphen Anfragen und 
Mühe der Großmutter, ihr die Entflohene doch wieder zu⸗ 
leine 9, wenn nicht anders per Transport. Dahin ließ es die 
Abenteurerin jedoch nicht kommen z nur ergab ſich, nach 

nfangs mit hinlänglichen. Geldmitteln renomirt hatte, 
u mit ich nur im Beſitze von 5 Sgr. befand. Sie wurde 
anten d dem nothwendigen Reiſegelde verſehen, von einem Be- 
uge * Polizeibehörde nach dem Bahngofe begleitet und dem 
12 er eben nach Danzig abging, übergeben, nachdem die 
ſhenentter vorher von der bevorſtehenden Rückkehe der Ent. 
fidem telegraphiſch benachrichtigt worden war. Nach einer 
0 Hier eingegangenen Nachricht iſt die kleine Romanbeldin 
nmlich bei ihrer höchſt beſorgten Großmutter wieder an- 
u. Ihre Kammerjungfer hatte fie inzwiſchen hier ver · 
fürn, dach mehrfachen Weiterungen iſt jedoch auch dieſe wieder 
Uaſpedirt worden. 
Den bi 10 Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
un: Sberigen Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten von Rohr 
au gun oeberg zum Erſten. Pröfidenten des Appellationsgerichts 

Merburg zu ernennen. 


unk ntereffanter Prozeß. 
chr Ala fee der Tſcherkeſſen von 
Salem Perſonen im Goßherzogthum Poſen hat allgemeines 
ale erregt. Dieſe Angelegenheit hat zu einem kürzlich vom 
def h Stadtgericht entſchiedenen Prozeſſe Veranlaſſung gegeben, 
fein wich delete Mittheilung unſeren Leſern gewiß erwünſcht 
ragen 1. Oct. 1852 wurden dem königl. Landrath zu Ino« 
em 10 10 berittene und bewaffnete Tſcherkeſſen, welche aus 
Deus; aiſerlich ruſſiſchen Militairdienſt deſertirt waren, und die 
ſtete iſche Grenze überſchritten hatten, zugeführt. Dieſelben lei 
abzu er von dem Landratb geſtellten Aufforderung, ihre Waffen 
8 geben, nicht Folge. Der Landrath requirirte deshalb den 
des Mandanten, der damals zu Inowraclaw fiehenden Escadron 
Mejor ragoner- Regiments, damaligen Nittmeifter , jegigen 
zu e da. D. von Ilow, die Tſcherkeſſen durch militairifche Gewalt 
Diatwaffnen. Der Major v. Ilow ließ hierauf dieſelben durch 
ſeladoner angreifen, und als ſie aus der Stadt flüchteten, ver · 
en. Bei der Verfelgung wurden 5 von den Tſcherkeſſen ein. 
fig und getödtet, reſp. gefangen genommen. Die andern 
Na in die Gebäude des unweit Inowraclaw belegenen 
von erks Krusliwſef, nahmen dort ihren Aufenthalt und feuerten 
Tr aus auf die Dragoner, welche die Vorwerksgebäude 
tr, t hielten. Der Maſor von Ilow ließ nun, um die Tſcher⸗ 
datz f aus den eingenommenen Gebäuden zu vertreiben und auf 
den, reſe Feld zu bringen, die Gebäude des Vorwerks anzün⸗ 
der und brannten dieſelben bis auf ein einziges, trotz der aus 
pri tadt mit dem Brennmaterial zugleich hinaus transportirten 
den ben ab, ohne daß die Tſcherkeſſen in's Freie getrieben wur— 
würde, s gelang jedoch ſpäter, ſie gefangen zu nehmen und 
Neordne ſie bekanntlich wegen thätlichen Widerſtandes gegen Ab» 
Die AH der Obrigkeit unter Anklage geftellt und verurtheilt. 
denn die Brandlegung der Vorwerksgebäude an ihrem ‚Eis 
kichende beſchädigten Privatperſonen konnten bisher eine aus⸗ 
geſeuf y ntſchaͤdigung nicht erlangen; die Feuerverſicherungs. 
da chaften hielten ſich zum Erſatz des Schadens nicht verpflichtet, 
Nietug Brandlegung offenbar eine vorfägliche-gewefen, und der 
gegen erkannte eben ſo wenig eine derartige Verpflichtung an; da⸗ 
Kon; Baden den Beſchädigten Gnadengeſchenke Sr. Maj. des 
to 9 Am Theil. Einer dieſer Beſchädigten, der Knecht Ocza— 
Affen er von des Königs MI. 53 Thlr. als Gnadengeſchenk 
Fab dee „und dem beim Abbtennen der Vorwerksgebäude, 
Wich. er ſeine Wohnung gehabt, angeblich ſeine ſämmtlichen 
Lauf 1901 Lebensmitteln, Mobilien und Utenſilien, die 
Jaden gef Thlr. ſchätzt, mit abgebrannt ſind, war mit dieſem 
Gollage a nicht zufrieden und verſuchte deshalb, durch eine 
feinem Ben den jetzt in Berlin wohnhaften Major v. Ilow 
Nm dee nen zu kommen. Er hielt dieſen nämlich zum 
In N verpflichtet, weil er der unter ihm ſtebenden 
efehl, das Vorwerksgebäude in Brand zu ſtecken, 


ertheilt, und ihn hierdurch aus Vorſatz beſchaͤdigt habe. Dieſe 
Verpflichtung liege dem Major v. Ilow, ſo führte der Kläger 
aus, ſelbſt dann ob, wenn er die Anzündung aus einem Wer 
ſehen veranlaßt babe; doch könne ein Verſehen bei dem ausdrück⸗ 
lichen Ertheilen eines Befehls nicht angenommen werden. Die 
Anrechnung des gedachten Gnadengeſchenks auf den verurſachten 
Schaden wollte ſich der Kläger um deshalb nicht gefallen laſſen, 
weil es nicht dem Verklagten, ſondern dem Klaͤger aus Allerhöchſter 
Gnade, und zwar zur Abhilfe feiner drückenden Noth, und nicht 
als Entſchädigung oder auf Abſchlag der Entſchädigungsforderung 
gegeben worden ſei. Der Verklagte beſtritt dagegen ſeine Ver⸗ 
pflichtung zur Entſchaͤdigung. Er gab zwar zu, den Befehl zum 
Anzünden etues Hauſes ertheilt zu haben, obwohl ein anderes 
außerdem aber vorher abgebrannt, ein drittes erſt am folgenden 
Tage bei dem Kampfe der Infanterie mit den Tſcherkeſſen, bei 
welchem er nicht betheiligt geweſen, in Brand geſteckt worden 
ſei, will aber dennoch nicht für die auf feinen Befehl angerich— 
teten Beſchädigungen zu haften haben. Die fünf Tſcherkeſſen, 
fo. führt er in der Klagebeantwortung an, haͤtten ſich in ein 
Gebäude des Vorwerks, ein Familienhaus, zurückgezogen und 
von dort aus auf die Dragoner gefeuert. Hierdurch ſeien ein 
Unteroffizier getödtet und mehrere Dragoner ſo wie Zuſchauer 
verwundet worden. Die Tſcherkeſſen ſeien vollſtändig gedeckt; 
demnach, wenn nicht das Leben Vieler auf's Spiel geſetzt werden 
ſollte, ein Vertreiben aus dieſer Stellung unerläßlich geweſen. Da 
nun die Dragoner zu Pferde geweſen, wegen anhaltenden heftigen 
Regens von ibren Karabinern keinen Gebrauch batten machen 
können, und der Kampf von ein Uhr Miktags bis zur eintre— 
tenden Dunkelheit gewahrt habe, ſo ſei ihm nichts übrig geblieben, 
als den Befehl zur Anzündung des Gebäudes, in welchem die 
Tſcherkeſſen Zuflucht genommen, zu ertheilen, um ſie zum Ver⸗ 
laſſen derſelden zu zwingen. Daß er hierbei durchaus ſeiner 
Pflicht gemäß gehandelt, habe die wegen dieſes Vorfalls gegen 
ihn eingeleitete kriegsgerichtliche Unterſuchung ergeben, da er 
darin von aller Schuld, ſelbſt von jeder Fahrläſſigkeit freigeſpro⸗ 
chen worden. Außerdem habe er ſich hierbei im königl. Dienft 
befunden und im Staatsintereſſe gehandelt; die Erörterung, ob 
er hierbei ſeine Befugniſſe uberſchrittten, gehöre daber nicht vor 
die Civilgerichte; auch ſei ihm kein beſtimmtes Verſehen nachge⸗ 
wieſen, da nicht dargethan worden, daß die Anzündung des Ge— 
bäudes nicht in ſeiner Befugniß gelegen, daß ſie durch den 
Kampf nicht gerechtfertigt worden und daß er von feinen Rechten einen 
ungerechtfertigten Gebrauch gemacht habe. Nach langer und überaus 
genauer Beweisaufnahme hat das Berliner Stadtgericht jetzt auf 
Abweiſung des Klägers aus folgenden Gründen erkannt: der 
Klaͤger begründe ſeinen Anſpruch, ſo führt das Urtheil aus, 
hauptſächlich auf vorſätzliche Beſchadigung, da er die Behauptung 
eines vorgefallenen Verſehens ſeitens des Verklagten ganz un» 
ſubſtancürt gelaſſen und durch Thatſachen nicht belegt. Dagegen 
habe er ſelbſt angegeben, daß Verklagter die Ertheilung des Be» 
fehls zum Anzünden des betreffenden Hauſes nicht als Private 
perſon und in der Abſicht, ihn zu beſchaͤdigen, ſondern vielmehr 
als Offizier im königlichen Dienſt und zum Zweck eines mili⸗ 
tairiſchen Erfolges vollzogen habe. Die übergetretenen Tſcherkeſſen 
mußten nach den beſtehenden Kartelconventionen verhaftet und 
den ruſſiſchen Behörden ausgeliefert werden. Sie weigerten ſich, 
ibre Waffen abzulegen, als der Landrath dies forderte. Letzterer 
requirirte daher den Verklagten, die Tſcherkeſſen durch Anwendung 
militairiſcher Gewalt zu entwaffnen. Dieſer geſetzlichen, von der 
competenten Behörde ausgehenden Nequifition nachzukommen, 
war der Verklagte nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet; er 
mußte daher auch alle militairiſchen Maßregeln zur Ausführung 
der Requiſition treffen. 

Das Anzünden eines Gebäudes, in welchem ſich Feinde aufe 
halten und von dort aus gedeckt feuern, iſt im Kampfe eine häufig 
vorkommende Maßregel. Es konnte ſich alſo nur fragen, ob 
diefelbe hier geboten und erforderlich war, und ob der Verklagte 
hierbei feinen. Djenſipflichten gemäß gehandelt hat. Dies zu 
entfcheiden iſt aber nur die vorgeſetzte Dienſibehörde des Ver— 
klagten und nicht die Civilbehörde befugt, und Erſtere hat ſich 
bereits rechtskräftig dabin ausgeſprochen, daß der Verklagte bei 
dieſem Vorfall überall feine Pflicht erfüllt hat und ihm Fahr- 
laͤſſigkeit dabei nicht zur Laſt gelegt werden kann. Wern in 
dem kriegsrechtlichen Urtheil bemerkt wurde, daß, wenn Verklagter 
wegen des zur Errtichung des Zwecks gewählten Mittels und 
des dadurch verurfachten Schadens zur Verantwortung gezogen 
werden ſollte, die desfalſigen Rechtsfragen nur ouf das Gebiet 
des Civilrechts gehören würden, ſo könne dieſe Anſicht für den 
jetzt erkennenden Gerichtshof nicht maßgebend ſein, da für dieſen 
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der entſcheidende Moment darin liege, daß der Verklagte nach 
dem Urtheil der kompetenten Behörde ſeiner Dienſtpflicht gemäß 
gehandelt habe. Es ſtehe hiernach feſt, daß Verklagter ſich beim 
Beſehl zum Anzünden des Gebäudes in feinem Rechte befunden 
habe, daß Kläger alſo Etſatz des erlittenen Schadens von ihm 
nicht verlangen könne. (§. 94. Einleitung F. 36. J. A. L. R.) 
Die einzig mögliche Begründung des Eniſchädigungsanſpruches 
hätte durch den Nachweis, daß Verklagter unter mehreren mög⸗ 
lichen Arten bei Ausübung ſeines Rechts diejenige, welche dem 
Kläger nachtheilig war, in der Abſicht, ihn zu beſchadigen, ge» 
wählt habe, ($. 37. I. c.) geführt werden können, in dieſer Art 
ſei aber eine Subſtanclirung der Klage nicht erfolgt und hätte 
ſie daher zurückgewieſen werden müſſen. (Oſtpr. 3.) 


Landwirthſchaftliches. 

„ Bewährte Oekonomen, wie Baron von Eckardſtein, Ba⸗ 
ron Senfft von Pilſach, v. Kleiſt⸗Tychow, Baron von Quaſt 
auf Radensleben, Landes Oekonomierath Koppe u. A. haben 
praktiſch nachgewieſen, daß die Branntwein-Brennerei der Boden- 
kultur mittelbar ſchadet und es kein ſchlechteres Viehfutter giebt 
als Branntwein⸗Schlempez fie macht nämlich das damit ge» 
nährte Vieh wahrhaft ſkrophulös, Fleiſch, Fett, Milch und 
Butter find krankhaft verändert und es iſt durch ſorgſame Wer- 
ſuche dargethan, daß ſolche Milch als tagliche Nahrung die 
Skrophelkrankheit erzeugt und unterhält. (E. A.) 


Inländiſche und ausländiſche Fonds Courſe. 
Berlin, den 23. Januar 1855, 


S Bruel e.. 81. Briel I Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 44] — 98 Ppomm. Rentenbr. 4 951 95 
St,⸗Anleihe v. 1850 4 973 97% Poſenſche Rentenbr. 4 924 — 
do. v. 1832 45 944 97, Preußische do. 4 924 921 
do. v. 1854 45 97 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1097 1083 

do. v. 1853 4 921 924 Friedrichsd'or — 139, 13% 
St.⸗Schuldſcheine 34 84 831 And. Goldm. a5 Th. — 71 7a 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 724 714 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — | 91 | do. Gert, I.. 4. 5 — 86 
eomm. do. 31 973 97 do. L. B. 200 Fl. — 19 — 
Poſenſche do. 4 | — 1001 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | 894 
do. do. 35 921 —. do. neueſte Ill. Em. —: — | 894 
31 891 89 do. Part. 500 Fl. 4 — 761 


Weſtpreuß. do. 

Schiffs⸗Nachrichten. 

Geſegelt von Danzig am 23. Januar: 

R. Dannenberg, Amalia Laura, n. Grimsby; F. Rieck, Joh. 
Hermann, n. Hull; S. Böhrendt, Allianz, n. Antwerpen; J. Bock, 
Wilhelm, n. Leith; C. Rickels, Bella, n. Macduff; R. Blanck, Hohen⸗ 
ollern; L. Lehmann, Hubertus und L. Krohn, Emilie, n. London, m. 
Betreide, Holz und Gütern. 

Wieder geſegelt: 

Clara, M. Zeſſien. Argo, M. Haack. 
Hiskea, J. Mulder. Emma, C. Kempf. 
Europa, F. Boldt. Bomes, R. Hutchinſon. 
Aug. Friedr., C. Schult. 

Geſegelt am 24. Januar: 

W. Karg, Caroline, n. London, mit Fleiſch. J. Bruhn, Wilhelm, 
n. Stettin, m. Gütern, H. Wey, Hilcke, n. Antwerpen und C. Korff, 
Diana, n. Leith, m. Getreide. 

Wieder geſegelt: 
Falſtaff, C. Haaſe. 
Angekommen e Fremde. 
Am 24. Januar. E 
Schmelzers Hotel (früber 3 Mohren): 
Hr. Kaufmann Schäffler a. Konaſchin. Hr. Fabrikbeſiger Kohn 
a. Schlochau. Hr. Kaufmann Schuhmacher a. Berlin. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Denteſte Dr. John Mallon u. Hr. Denteſte Delaparie a. 
Paris. Die Hrn. Gutsbeſiger von Gordon a. Laskawitz, v. Kries a. 
Waczmiers, Knuth n. Gattin a. Owitz und Pohl n. Fam. a. Senslau. 
Die Hrn. Kaufleute Schindowski und Elkiſcher a. Berlin, Gräf a. 
Paris und Schuͤll a. Düren. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Vernezobre a. Elbing und Siemann a. Pofen, 
Hr. Rittergutsbeſiger von Zelewski a. Tempcz. Die Hrn. Gutsbefiger 
Schulge n. Gattin a. Gohra, Penner a. Mierau, von Nieſſen und Hr. 
Oekonom Trenkmann a. Langbuſch. Hr. Architect Kehrmann a. Berlin. 

Im Deutſchen Haufe: 

Hr. Kauf gann Nipkow und Hr. Schuhmachermeiſter Zielke 
a. Lauenburg. 

Hotel d' Oliva: 


Frau Rittergutsbeſitzer von Klins kin. 
Kaufmann Kern a. Mainz. 
Sp Mpteheiker Beulaman f. Bete be 
„ eſitzer Kaufmann a. Quarſchemkow. 
Stuhmke a. Prauſt. re area 
Reichhold's Hotel. 


Hr. Guttsbeſiger Zimdars n. Fam. a. Grebinerfelde. 


Teutonia, F. Lange. 
Fortuna, O. Gaudeſen. 
Mentor, C. Meyer. 


Fam. a. Bonczeck. Hr. 


Hr. Lieutenant 


Verantwertliche Reractinn, Verlag und Druck von Ct win Groening in Danzig. 


Stadt» Theater in Danzig. 

rr den 25. Januar. (IV. 1 5 

ee. Geſchichtli iel in 

ee reis eſchichtliches Trauerſpiel in 

ae 29 Januar. d 
alldarſtellnng des Fräul. Emma Nemeth und 
Beuefiz für die Känſtlerin: Das Verſprechen bin 
— Vaudeville mit Geſang und Tanz in I Akt. (Frog. 
mma Nemeth: Nand'l.) Sodann: La gehe 

on 


vienne, e ieee ne 
um Beſchluß: Sennora Pepita, 
Schwank in 1 Ak. alt Gefang. aß 


Die reſp. Abonnenten werden höflichſt erſucht, ihre Belt! 
ungen bis Donnerftag 11 Uhr rc abzugeben. 6 
Sountag, den 28. Januar. (IV. Abonnement Nr. 18.) Erſte Galt 

darſtellung des Herrn Duͤffke: Ezar und Zimmer 


mann, Komiſche Oper mit Tanz in! ven gorgine 
(Hr. Düfte: van Bett.) anz in 3 Akten 


17.) 
von 


— 


— 


In unſerem Verlage erſchien veulich und iſt in Danzig 
bei Wold. Devrient vorräthig N a 


Geſchichte 
deutſchen Freiheitskriege 


in den Jahren 1813 und 1814 


von 
Heinrich Beitzke, 
Major a. D. 
Bd. I. 46 Bogen. 8. 2 Thlr. 


Von allen Organen der Preffe, die ſich bisher über die 
Werk ausgeſprochen baben, iſt e rt anetfund. 
worden, daß dasſelbe ein tief gefühltes Bedürfniß des deutſchee 
Volkes befriedigt, daß der Verfaſſer — wie es eine hieſige Br 
tung ausdrückt — ſich mit demfelben um das deutſch 
Vaterland verdient gemacht hat. Mit gründlichſte 
Sachkenntniß hat es, vo'm deutſch » nationalen Standpunkt 1 
in friſcher, volksthümlicher Sprache den großen Gegenſtand 

handelt und eine Arbeit geliefert, die unter allen Stände 


und in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes der weiteſlel 
Verbreitung würdig iſt. 


Der zweite Band, welcher die Darſtellung des Kriegel 


bis zu Ende des Feldzuges von 1813 führt, iſt unter' der Preſſ 
und wird noch vor der Oſtermeſſe erſcheinen. 
Berlin, den 15. Januar 1855. 


Duncker & Humblot. 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, gingen ein: 


Für Katholiken. 


Die unbefleckte Empfaͤngniß der ſeligſten Jungfrau und 6 
mutter Maria. Von Ming. 10 Sgr. ar ge 
Glocke der Andacht. Ein Gebet: und Erbauungsbuch für 
bildete Katholiken. 20 Sgr. ebel 
Philothea oder Anleitung zu einem frommen Leben. Ein 6 
buch von Gilbert, 15 Sgr. oll 
Herr, den Du liebſt, der iſt krank. Ein Kranken- und * 
buch für katholiſche Familien ze. ꝛe. Von Hettinger. 1 


Gebiſſe ohne Federn und Zähne ohne Haken., 


John Mallan aus London und Berl! 
(Behrenſtraße) fährt fort, Oſanor-Zähne obne Haken und o ef 
Aus ziebung der Wurzel einzufegen. Er garantirt für ber 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral succedaneuft 


weißer Pate, die den Zahn für das Kauen geeignet macht, und 


befeftigt wackelnde Zähne. Derſelbe iſt hier eingetroffen 

im Engliſchen Haufe für einige Tage zu ſprechen. 

— U —„r Ü —— 
Unterzeichneter beabſichtigt ſeine in der Kreisſtadt preuß. 

& Stargardt im waͤhrenden Betriebe mit vollftändigem Inven? & 

K tarium befindliche Brauerei, incl. Quetſchmühle, Reinigungs“ 

8 und Sauberwerksmaſchlene, aus freier Hand unter vortheilhaften! 


2 Bedingungen ſofort zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belieben 
W ſich portofrei an mich ſelbſt zu wenden, oder das Nähere bel 

F Herrn G. Benecke in Danzig, Breitgaſſe Nr. 108, zu erſehen 
8 Pr. Stargardt, den 13. Januar 1855, f 
E. G. Ross. 


ieee. 


roß⸗ 


| 


